
Viertel wird vervollständigt und findet er die Gurgel des Sergeanten ein bischenBriefe aus München. Bogen des Thores will er uns seitwärts
locken, wo im Schatten des Thurmes das
Thal sich ausdehnt. Aber wir schreiten

unserer Gesundheit schade.. Ganz besonn
ders sollen wir in jungen Jcchren den
Genuß von jktt und Knocken vermeiden.

Ueber die Zustände in der griechi-sche- n

Armee -

veröffentlicht E. '
Engel in seinen für die

in Halle erscheinende Saalezeitung" ae- -

thür öffnet sich, em Kopf Zvird m der
Spalte sichtbar und ruft nur das einzige
Wort : Lampen !", um alsbald wieder
zu verschwinden. Im Nu ist da-- s Local
wie ausgefegt. Durch Vorder-un-d Hin-terth- ür

hat sich alles hinausgestürzt, der
Wirth trägt die stehen gebliebenen Gläser
zusammen, setzt sich hinter seinen Laden-tisc- h

und nimmt ein so sauertöpfisches
Gesicht an, als wollte er jedem, der nun
eintritt, ein Lied über die schlechten Zei-te- n

vorsingen.
Denn wer nun eintritt, ist die Polizei,

aber sie findet das Nest leer. Der

schrieben? griechischen Neiseskizzen sehr
intereffante Einzelheiten.

.
Wir gebenr f.f cn .t.i j I

rner ras naajTDiaenße ;oriiamiii einer i

Unterhaltung mit einem jungen Frei- -

willigen aus Korfu wieder. . Ist da in
diesem Bataillon," fuhr mein korfiotischer
Kenosse fort. ..ein Feldwebel, nickt be- -

sonders hart, aber auch nicht besonders
freundlich.. Er schimpft wohl nicht mehr
als die anderen, aber er schimpft mit
ekligen Wörtern, und namentlich treibt
er Mikbrauck mit dem in Kri-ckenla- nd

sonst nickt unaewöbnlicken Sckeltwort
Keratas (entsprechend unserem Hahn- - Wesen wäre ? Umgehung des vor-rei- ),

das im Peloponnes wegen seiner schriftsmämgen Jnstanzenzuges, Jnjub- -

r - t-- cit .. r. nrnmrtttnn HoSrrFitr tr ?lT?tf. AnV
yaungen nnwenoung räum nocy als sne
leibiminst mit. ,,k den ioniscken VLnUtn

aber wie eine unverzeihliche Kränkung
wirkt.

Nun kommt beim zweiten Aufgebot im
Februar ein junger, vor vier Monaten
verhejratheter Bauer aus Garturi (l
Stunde von Korfu) ms Regiment und
unter die Fuchtel jenes Sergeanten.
2Bm wir nachher m' dtc Äahne BmaB

gehen, werde ich Ihnen dusen letzteren
zeigen; der Bauer selbst, leZtemnun.
serer besten Soldaten, liegt bei den Al- -
htvtoioYt Via spinn sct m hstit i t4

r T ' et- -
1 nT erschienenen Studien. Ueber das

eyen. Jianni, der mnae Udemann, .s m,.., .r.,
?cht sich wHl

.
im Anfang sehr unglück

Itrn titKl ön a Vsnr in Mth(- - . I

' V 'em nettes Gutchen, eme alte Mutter,
deren einziger Junge er ist - kurz, er
machte semen Dienst bei allem guten
Wlllen nicht zur Zusrledenhett des Ser- -

geanten, nen den Kopf hängen, war wr. Sammelpunkt der Berliner Verbrecher-tre- m

und e setzte wenn auch keme nnr :xa sR.nvr m s

daran vorbel, geradeaus über den ma
rienplatz, wo ein gewölbter Durchgang
uns zur Peterskirche leitet.

Da liegt im tiefen Dunkel hinter der
Kirche ein entzückender Winkel. Wir
stehen vor einem verwitterten, unregel-mäßige- n

Gebäude ; eine Steintreppe mit
Eisengeländer führt zu einer alten Pforte
hinauf ; daneben ein Erkerfenster, aus
welchem durch erblindete, bleiumrahmte
Butzenscheiben ein matter Lichtschimmer
fällt. Ich habe mich nie mit dem Ge-dank- en

befreunden können, daß dahinter
ein wohlbestallter, österreichische Regie-cigarre- n

rauchender Küster das Prosa-dahei- m

des 19. Jahrhunderts lebt; denn
das ganze Haus und die anstoßenden
niedrigen Gebäude fallen so sehr aus der
Gegenwart heraus, daß einem die zum
Glück sehr spärlichen Gaslaternen als
der reinste Anachronismus erscheinen
müssen. Solches alte Gewinkel mag dem
flüchtig Vorübergehenden wenig sagen:
man muß ein Träumer sein, um seine
intime Bekanntschaft zu machen; für ben'
Poeten aber ist es unmöglich, sich in das
Plätzchen nicht zu verlieben. Diesem
offenbart es seine Geheimnisse, und die
Mauern und Dachvorsprünge, die Pfla-sterstei- ne

selbst erzählen ihm Geschichtchen
die Hülle und Fülle. Wenige Schritte
weiter wird uns ein neuer, überraschen-de- r

Anblick zu Theil. Wir gelangen zu
einer großen Terrasse, von der aus man
zu seinen Füßen den ganzen Victualien-mark- t

überschaut. Diese Terrasse und
das daran grenzende Standesamtsge- -

bäude sind ganz neu und es kann nicht
genug gerühmt werden, daß die hochlöb-lich- e

Stadtbehörde diese Neuanlagen mit
künstlerischem Tact streng dem Stil der
alten Umgebung anpaßte. Sogar die
Nenaissance-Aufschrifte- n am Standesamt
sind so außerordentlich stilvoll, daß der
moderne Atensch große Mühe hat, sie zu
lesen.

Wir steigen durch eine Art von Hohl-we- g

hinunter und wenden uns rechts dem
3!osenthale" zu; auf dem Markt ist

Alles wie ausgestorben, und auch hier
in den engen Gassen, in denen des Tages
über Trödel und' Kleinhandel ihr

Treiben entfalten, sehen wir
nur ganz vereinzelte .Menschengestalten
auftauchen und wieder im Dunkel ver-schwind- en.

Durch ein schmales, verdäch-ti- g

aussehendes Gäßchen gelangen wir
zum Heumarkt, wo es auch nicht recht
geheuer ist. Die fernen, regelmäßigen
Schritte einer Schildwache sind das ein-zig- e

Geräusch, das wir vernehmen. Zur
Linken liegt unheimlich und schweigend
die Frohnfeste", wo der Mensch brum-me- n

muß, sofern er Jemand umgebracht
oder sich einen ernstlichen Eingriff in das
Eigenthum zuweilen auch nur in die

Anschauungen und Vorurtheile der
herrschenden Gesellschaft erlaubt hat.
Wir machen einen respektvollen Bogen
und kommen, bedächtig welter schlen- -

dernd, gleich darauf zu zwei höchst curio- -

sen Straßen, welche ganz dazu angethan
scheinen, das künftige Material für jenen
sicheren Ort einstweilen zu beherbergen.
Man nennt sie den oberen und unteren
Anaer. Es ist aewiß nicht zu bezwel
feln, daß in diesen Straßen ganz ordent- -

liche Leute wohnen; aber zur Nachtzeit
muthen sie uns an wie Schlupfwinkel!
fr. r&UJsr.-- m r7f,.,t,A .. !

Pune, denn das giebt es bei uns gar
nicht aber doch manches harte Wort,

annl ertrug alles geduldig, denn er er- -

c'. selbst, daß der Sergeant zur Un- -

Zufriedenheit Ursache habe.
Da platzte eines Tages bei einem fal- -

schen Handgriffe des Vlekruten der Ser-- end ist.
geant mit seinem Keratas !'' heraus. Alles in allem genommen besitzt Ber-Jmn- ni

richtet uch auf, er hebt die Buchse n ,,r : &h.s

seinen Abschluß durch eme breite Straße
von ähnlichem Aussehen wie die Send- -

lingergasie und mit dieser nach Osten zu
durch den Nindermarkt zu einem großen
Knie verbunden, das Thal", welches bis
zum Jsarthor führt. Vor diesem Thor
ivilA'? u!.StAi siXSsilC aÜsv ht? (Üav V ivvvi jiuvavwyfc, uvv vivv
gend hat keinen sympathischen Charakter,
sondern denjenigen des schon erwähnten
Gärtnerplatzviertels.

Die nahe Jsar selbst, jenseit welcher
sich die Vorstädte ausdehnen, braucht man
bei einer Charakteristik der Stadt kaum zu

berühren. Denn in A!ünchen, als Städ-tebil- d

genommen, nimmt der Fluß durch
aus keine so bedeutsame Stellung ein wie
bei andern Städten, die an einem solchen

liegen.
Im Herzen der Altstadt, unweit dem

ländlichen Theil, liegt der Marienplatz,
der mit seinen schönen alten, zum Theil
stilvoll restaurirten Häusern, mit dem
prächtigen neuen und dem noch maleri-scher- n

Nathh aus als der architektonisch
interesianteste Platz Münchens allen Be-suche- rn

unserer Stadt bekannt ist. Den
beiden großen Straßenlinien, die Kau- -

nnger- - und ceuyauserstrae und Die
Wein-un- d Theatinerstraße, welche hier
im rechten Winkel zusammenstoßen und
welche die Hauptadern des Geschäftsle-ben- s

bilden, hat das letztere trotz der vie-le- n

noch vorhandenen alten Gebäude ei-n- en

ziemlich modernen Anstrich verliehen;
hier finden wir dasselbe Gewühl wie in
den Geschäftsstraßen von Frankfurt oder

Leipzig.
Dagegen hat sich in zwei ganz nahege-legene- n

Straßen in höchst merkwürdiger
Weise der altresidenzliche Charakter bis
auf den heutigen Tag erhalten, ich mei-n- e

die Promenade- - und namentlich die

Brannerstraße, wo uns das nachgeahmte
Louisquatorzethum der kleinen deutschen
Höfe mit feinen Günstlings- - und Mai-tressenpaläst- en

auf Schritt und Tritt un-verkenn-

entgegenblickt. So verfällt
auch die Altstadt selbst in mehrere Be-zirk- e

von unter sich durchaus verschiede-ne- r

Eigenart.
In jedem dcr hier geschilderten Theils,

denen man noch manche hinzufügen
könnte, steht ein gesondertes Stück Bau-un- d

Culturgeschichte vor uns und die

Gegensätze ruhen noch ziemlich unver-mitte- lt

nebeneinander. Aber, wie mich

deucht, in anderm Verhältniß wie sonst
in Großstädten. Die Gegensätze zwischen
alt und modern springen uns ja allent-halbe- n

ins Auge, aber nirgends noch ha
be ich den Unterschied so empfunden,
in keiner der Großstädte, in welchen ich

mich längere Zeit aufhielt, Rom nicht
ausgenommen, habe ich so wenig das
Bewußtsein der Zusammengehörigkeit
der einzelnen. Theile festzuhalten ver-möc- ht

wie hier in München. Heute noch,
so oft mich mein Weg z. B. aus der
Alt- - oder Maxstadt in das vom Maximi-liansplat- z

nördlich und östlich gelegene
Viertel wo ich selbst manches Jahr
gewohnt habe führt, ist mir, als ob
ich eme ganz andere Stadt beträte.

Ich vermag nicht zu entscheiden, inwie- -

Weit diese Anschauung vielleickt auf indi- -

viduellem Gefühl beruht, und ich will
nicht verhehlen, daß einer meiner ärztli- -

chen Freunde ue auf phynologttche Ursa- -

chen zurückführte weil mir nämlich
für dasjenige Element, welches alle
Theile unserer Residenz gleichmäßig um- -
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ajlaa dem sein, wie es wolle, di: Ge- -
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der Stimmungen, welche sie dem Künstler

I

bieten.
Es ist hier der Platz, beiläufig auch

der Farbenstimmungen und Lichteffecte. ' . ...... .
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kaum etwas Scköneres vorstellen, als
.. . .' i. r(..r:it r. ni I

oen )liU vom venvi. uuv uu ven Piv- -

Ichem sich die herrlichen
Fornien dieses JdealbaiVes plastisch ab- -

heben, ist am Horizont dunkelviolett ge- -
. ,.c" t v .: w : rx m..f r x: I

jaivi, vuicv 0lc öJMW rtuien juin-
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mtl, italienisches Ties
blau in'emzar7en Grau An ist.
erscheint ein hellgrüner. Stre.sen. Es
mag wohl wahr sem, daß Rottmann.
wle veoauvlel wlro. ole Veleucyivnas uu- -

seinen berühmten Bildern in der
neuen' Pinakothek hier in München mach- -

.kurz vor o
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Stelle schon d ie merkvure.gsten e.eucy.
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Theil der am allermeisten die moderne
Grokltadt verräth. Nämlich das BahN'
bossviertel. Ssn der Tbat maa der
Platz am Stachus", da wo die Schüt- -

zen und ayestrae msammenlausen,
mit den XZZLTrZ.TJebha,ten an
iKnnS cnnnfm.HIV -

- r r . ,

frei T mooerne rx Tdemclassische München Fremden m
meisten imponiren ; der poetischste Theil
von Jsar.Athen bleibt doch die alte
Stadt und

.
es schlaatv.

am be ten an.
wenn wir hier die gelzterrulende : Nacht
zu Hilse nehmen. Wie oft habe ich.

"iv.fl v o a v..ru.(ii.i..EiriM-.,i.- v

ipwiioencöou vnzfuwuiwmuwiw,
die Heimkehr auf Welten Umwegen an--

getreten, um diejes oder zenes vervor- -

gene Platzchen zusehen! Darf ich den

Leser, einladen, mich auf...
emer solchen

mi.......Mo i i yuiuvu uyvu;iu j v'Wir kommen aus dem Hoftheater und
nehmen unsern Weg durch die mächtigen
Thorbogen des alten Hofes" (der Rest- -

dem Kaiser Ludwias IV. nach der ur- -

r. cn rr. V-- r' -- r. ...
aitcn zurggae, an oem yauje voruoer -

schreitend, in welchem Mozart im Jahre
i ron k! CVVmvmmia rtTT-- Si SlTfTa

. t 0 ItlUtil rviuui.v VVU(UV(ll iuv
st ruhig um uns her. Der Mond ist

aufgegangen und zeigt in scharfen Um- -

rissen die bunten, zackigen Dächer des
j1lan V?tkV,,k,Z lirrf St nMXttAaUUin kH.ytywijvv. v-y v iv gvyivy

lockerer, damit er sprechen kann. Na,
der Sergeant merkte, daß es dem Jianni
blutig ernst war und sagte : Ich ver- -

spreche es Dir !" und Jianni läßt ihn
los. Dann gehen Beide swmm neben
tn"mVr in Xi f- -f Vf iWr tS r'3v,"vvv wvv iv v

erste Eafe, wo Soldaten sitzen, hinein,
rufen zwei Leute heraus, und m Gegen- -

wart derselben bittet der Sergeant den
Jlanm um Verzeihung für das Schimpf- -

wort. Wie sie mit der Geschichte fertig
j gehen sie in's Cafe und trinken eine
Taffe mit einander ; und zetzt sind siedle
besten Freunde." Soweit Engel. Was
wurde dem wackeren Jlanm wohl begea- -

net sein, wenn er preußischer Soldat ge- -

v .vu,ia -- PVuv-
luna emes Vorgesetzten eme ganze
Reihe von schwersten Kapitalverbrechen.

em scanne lonme geyolsen weroen :

- . " 1umw.uvu.
Traurige Blicke in die Abgrunde der

Großstadt läßt ein soeben von einem un- -

w;nm msni.r
I ;vvwvövnvw..v

Buch Die Verbrecherwelt von Berlin"
n. Das Buch ist ein Separatabdruck

Won der Zeitschrift für
Lammte StrafrechtsMisienschaft"

. . .

mselben heute einige.
Stellen.

. .
Der Lersaiier führt zuerst aus, daß die

abenteuerlichen Borstellungen, wie sie die
Phantasie stch von diesen Heimstätten des
Verbrechens hat, durchaus
fms cvn merke t ist an einem snVm

.W. II VV "W klVIlVVtVV VHVIII

Jedenfalls wird der Fremde, wenn er
icht in seiner Aufregung Dinge sieht,

die nickt eristW wenia AbsonderlickeS
beobachten, und nur der Eingeweihte
tarin allenfalls mancherlei entdecken, was
für sein kriminalistisckes Interesse lob- -

in uvvfMUff 4 vf vtit fuuv ivuuviiv
sicher.

Lokale. Sie nehmen
.

ab in dem
Verhältniß, als die Verbrecher einsehen
lernen, daß sie ihrer eigentlich gar nicht

nöthigt sind, daß sie ihre Angelegen,
heiten mitten in dem Gewühl Groß.
ia in den besuchtesten und anständig- -

Restaurationen nicht minder und
elleicht noch mehr unbeobachtet verhan- -

bcln !önnen M in diesem Zwecke ge- -

schafften Speziallokalen. Immerhin
aUx criBirenite no&unb Werdenwohl
auch schwerlich jemals ganz verschwur- -

n, denn eine allgemeine menschliche

Erfahrung zeigt uns, daß ede Menschen- -

klaffe das Bedürfniß hat, von Zeit zu
tt mit seinesgleichen ungestört unter

ln nb krttck, nickt am- - - - - -? I, r i

wenigsten die Klasse der Berbrecher.
Die Berbrecherklappen sind fast aus- -

nahmslos in Kellern belegen, die mit
ihren Fenstern so wenig über das clveau
der Straße emporragen, als es die poli-zeilich- en

Vorschriften über die Räumlich- -

leiten der cyantwirtmcyasten nur rr- -

gend zulaffen. Die Wirthe .verschmähen
ßöt0' Schilder an der Front des

Hauses
-anzubringen und Abends

.
die

w

buntfarbigen Laternen anzustecken, welch
sonst in Berlin dem Publikum zu ver--

rathen pflegen, daß es hinter ihnen noch
in .- -,p Vslirih f?nVf her hrpvv. vmvvivv. v '"V: , rin mnHer
i v h vtvmmvtii - . . m . v. v

Lichtschein dringt durch die Gardinen der

. . " "D"l" 0" - ' " ' " I
' yj .

fM,-H- f syi hofcrtrf nuth finor hrftwi
VV 3V. v huu vhiv vvii- -

deren Anlockungsmittel,
. .

denn wer hier
m t nm

gern gejehen ijt, der stndet oen Weg von
selbst und wer zu diesen nicht zählt der
W eben ferngehalten werden. Man
s4: .,s

.t r r enr roen uno emem armseligen coolllar.
Wn tlolnon ifi-fv- sitzs - v,,snv...- -

weil? von emanoer grenui eine nzuyi
chts aus- -

vielleicht als
nen könnte.

Denn haben da den einen Tisch gänzlich
zerlumpte und reduznte Gesellen mne, so

macht sich dicht, daneben ein Kleeblatt
breit, das aescknieaelt und aebüaelt. mit
7 " i " T cmWrip, Mnspl. ,N7.... A,. tade llkser ckv... ...-- . "'"', "il- -
und einem Cylmderhut aus dem Kpfe
n d.eser Umgebung schlecht w payen

W. n em u m

? " '.
IlttW """"6 ivui u- -

gen und Abenteuern erbolen, auch wohl
von ihren ZuHaltern eme Rolle m ir--

gend einem auszuführenden Verbrecher.

T2 onfmn rtTTr Vtfr QevA W
rvvy "T "rV. rvr'v 7.tet äußerlich
.

nichts absonderliches.
,

Sie
'I i r

räumen, ttin.en chnaps uno Vier, un
terhalten sich und spielen Karten. So- -

bald ein nickt iu ibnen Geboriaer das
I

Lokal betreten hat, wird er beim besten
Willen und beivT größten Aufmerlsa,1

keit nichts entdecken, was ihn aus denGe- -

danken bringen könnte, daß er es hier
mit lauter Verbrechern zu thun habe,
Aber sobald der Eindrinalina den Nucken
aekebrt hat, ändert sich die Scene. Hier

N-i- .l mit Anl
1 n vv vv -- vv. V mm

der Tasche und vertheilt den Inhalt an
, seine Complicen.....von der letzten That,
dort steckt ,nan die Kopse zusammen und
beräth eifrig die Pläne für die nächste.
Streit kommt dabei nur selten Vor, und
ist er entstanden, so wird er bald durch

i
das

.
eindrinalicheZureden

w ' " . .
eines

.
besonders

Anaesebenen aeschllchiet. etzt betreten
durch die Sinterthür vom Hofe aus ei'
ligst zwei neue Gesellen den Raum, sie

reißen sich falsche Bärte ab und werfen
sie ins fteuer. dann traaen sie sckleuniast

I ' . n, .. w , . . . m . .. i. i--
"

em Äunoe. m vle ?prlvalwoynung oes

Wirths, wo sie es verbergen, tauschen::. s: ...w .'iJTiI i;;uc(iiuiiv(v vit .vitivt ., unv in iuu,'vtt
Augenblick üüen sie mit der arökten See- -

lenruhe an einem der Tische und trinken
ihr Glas Bier, als ob sie da schon stun- -
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Das heutige München und
die heutigen Münchner.

Wir finden in München das Alter
thümliche neben dem Hochmodernen, das
Fremdartige neben dem ausgesprochen
Heimathlichen, das Nachgeahmte neben
dem Ureignen. Da haben wir die in
einem einheitlichen, eigens fundenen
Stil gebaute Marimilianstraße, Mün-chen- s

Boulevaid ; daran stoßen Residenz-plat- z

und Residenzstraße mit den ziemlich
' getreuen Copieen altflorentinischer Bau-kun- st

(die Südfront der königlichen Resi-den- z

mit dem Palazzo Pitti, die Feld-
herrenhalle fcerLoriadei Lanzi nach-

gebildet). Die wenige Schritte davon
beginnende Briennerstraße führt uns nach
den Propyläen, welche mit den beiden
classischen Prachtbauten zur Rechten und
Linken, dem Localkunstausstellungsge
bäude und der Glyptothek alle drei freie
Schöpfungen nach der Antike, und mit
ttn sie verbindenden Baumanlagen den

Königsplatz bilden, einen Platz, der in
Deutschland nicht seinesgleichen hat und
sicherlich den berrlichsten architektonischen

Schöpfungen der Welt zugezählt werden
darf.. , Die Briennerstratze bildet die

Längenare des modern-vornehme- n Vier-tel- s,

welches sich zwischen dem Maximi-lians- -

und Karlsplatze einerseits und der

Gabelsbergerstraße anderseits ausbreitet
und als dessen Vttttelpunkt der mit dem
Obelisk geschmückte Karolinenplatz zu be- -

trachten ist. Der Eintritt in diesen
Stadttheil wirkt auf mich immer
freiend. Nichts verräth, daß die Ent-stkhun- q

desselben zum roßen Theil in
die Zeit des künstlichen Wachsthums der
Residenz fällt. Vornehme Viertel lasst
sich eben nicht gewaltsam und schablonen-

mäßig erzeugen ; die Wohnhäuser werden
hier von reichen Leuten gebaut, die ihren
eigenen Geschmack haben und ihren Archi-tekte- n

selbst wählen, es herrscht darum
das Individuelle vor, welches unsern
mittelalterlichen Städten soviel maleri-sche- n

Reiz verleiht und welches in der
Kunst wie im Leben die Grundbedingung
jeder höherenEristenz bildet.

Kehren wir zur Feldherrnhalle zurück,
so dehnt sich vor unsern Augen die Lud-wigstra- ße

aus, deren gewaltige Perspec-tiv-e

durch die Länge dcr einzelnen Ab-schni- tte

stark verkürzt erscheint. Diese
Straße, welche uus mit ihren riesigen
Palästen öd und frostig anmuthet, läßt
in viel höherem Maße als die benachbar-.te-n

vornehmen Wohnviertel ihre künstli
che Entstehung erkennen. Noch deutli-che- r

treten wiederum die Spuren der
letzteren wenigstens nach meinem per-sönlich- en

Eindruck in einigen angren-
zenden Parallel- - und Querstraßen her-vo- r,

als deren Typus die Amalienstraße
und die Theresienstraße gelten mögen.
Wie früher erörtert, ist die gewaltsame
Vergrößerung der Stadt auf doppelte
Weise bewerkstelligt worden: einmal
durch großartige,' über das augenblickli- -

che Bedürfniß hmausrelchende ossentuche
Anlagen und Gebäude, dann aber durch
den gleichzeitigen, künstlich herbeigeleite-te- n

Menschenzuzug. Die bauliche Eigen
art des genannten großen Viertels offen-ba- rt

nun dessen Entstehungsgeschichte im
letztern Sinn, dasselbe scheint eigens zum
Zweck der Massenunterbringung ange-leg- t.

In jenem Abschnitt unser.s Jahr-Hunder- ts

gebaut, wo das Planmäßige
als Ideal des guten Geschmacks galt,
bewahren diese endlos langen, kerzen-grade- n

Straßen den Charakter der trost-

losesten Nüchternheit. Es kommt mir
immer vor, als müßten sie ursprünglich
von Knabenhand aus einer Weihnachts-scbachte- l

Haus für Haus aufgestellt und
- dann in einer Märchennacht plötzlich in

die
.

Höhe geschossen
.

sein so ungefähr,
xoxt es in einem oer muiirmen ninoer- -

bücher des S:ruwelpeter-Hossmann,deffe- n

Titel ich vergessen habe, zu lesen und zu
schauen ist. Immerhin macht das ge-nann-

te

Viertel den Eindruck des solid
Bürgerlichen und steht hierdurch in vor-theilhafte- m

Gegensatz zu dem jüngern,
gleichfalls rasch gewachsenen Stadttheil,
desien Mittelpunkt der Eärtnerplatz
bekannt durch das darnach benannte
Theater bildet. Hier haben die im
strahlenförmigen System angelegten
Straßen einen unangenehm modernen
Anltrick. sie aemabnen uns an die Be--

grists Schwindelperiode" und Bau-speculation- ".

Eine dieser Straßen,Reichenbachstraße
genannt, mündet auf einen großen, un-regelmä-

gebauten Platz, den Victua-lienmark- t,

desien Umgebung ein merk-würdig- es

Gemisch von Verfall und Neu-bildun- g

darstellt und welcher den Ueber

gang zur Altstadt bildet. Biegen wir
links in eine der Seitenstraßen ein, so

führt uns ein Durchgang durch die

Schrannenhalle in einen der ältesten
Stadttheile Münchens, wo inmitten ei-n- es

Labyrinths von unsaubern Gasten
und Gäßchen der sogenannte Heumarkt
liegt. Da fängt die Sache eigentlich
erst an interessant zu werden. Am Heu- -

markt befand sich auch die Wohnung und
das Atelier des idealen Genremalers
Karl Spitzweg, des berufensten Schilde-rer- s

von Altmünchen, der daselbst vor

wenigen Monaten im hohen Greisenalter
feine ehrliche Seele aushauchte, an der-selb- en

Stelle, wo er ein halbes Jahr-hunde- rt

lang die Umahl seiner poetischen
und humoristischen Werke schuf, Werke,
die mehr als bloße Gemälde sind.' In
derThat, für die Werkstatt eines Farben-Novelliste- n

seiner Art der denkbar geeig-netst- e

Ort ! Wer noch ein bißchen Phan-tast- e

besitzt, mag sicb hier vorsehendaß
sie ihn nicht auf die abenteuerlichsten

Abwege führt, zumal wirdiese Gegend
meistens nur bei nachtschlafender Zeit
etwaausdemGärtnerplatz'Theaterheim- -

kebrend m betreten Anlaß haben.
Wir kommen später nochmals dorthin zu-rü- ck

und schreiten jetzt wenige Hundert
Schritte weiter nach der Sendlingergas- -

se, welche man mit ihrer Umgebung als
das ländliche Viertel von München be- -

zeichnen kann, so ländlich, daß man sich

über kein noch so vierbeiniges Thier
wundern mag. An den Markttagen
wimmelt es 'hier von Bauern und ihren
Fuhrwerken, und zur Zeit des berühmten
Octoberseltes kann man ca eine mix ux
karte der schönsten bairischen Land- - und
Eebirgstrachten sinden. Das ländliche

da wir sonst leicht augenleidend' werden.
Meine Nahrung erhalte ich in' einem
eigens dazu bestimmten braunen Napf,
neben welchem eine eine Schüssel stebt,
welche täglich mit frischem Trinkwasser
gefüllt wird. Nachdem ich mein schmack
Haftes Mahl verzehrt, pflege- - ich ein we-ni- g

Mittagsruhe zu halten, worauf ich-mi- t

meinerHerrschaft einen großen Spa-zierga- ng

unternehme.
Wöchentlich einmal werde ich gebadet:

und mit Theerseife eingerieben-;-
. doch

sorgt meine Herrin dafür, daß mir nichts'
von der beißenden Lauge in die Augenl
kommt. Danach werde ich mit mehre-rc- n

Krügen voll lauen Wassers abge
spült und dann mit Tüchern trocken ge-rieb-

en.

Anfangs war ich mit diesem
Verfahren nicht einverstanden jetzt aber
lasse ich es mir ruhig gefallen, da ich
fühle, wie nothwendig Reinlichkeit für
meine Gesundheit ist. Trotzdem ich kein
Jüngling bin, rühmt man allgemein
mein jugendfrisches Wesen, eine Folge
meiner regelmäßige Lebensweise. Ich
ahne, daß auch Tu, liebe Schriftleitung,
einen kleinen Borel oder Möpsel be
sitzest und bitte ihn unbekannterweise von
mir zu grüßen und ihm diesen Brief zur
Begutachtung vorzulegen. Mit dem
Wunsche, daß diese Worte zur Besserung
manchen Hundedaseins beitragen möch-te- n,

verbleibe ich mit aller Hochachtung
Dein ergebener

Flock in Mecklenburg.

Mac Ma hon 's Memoiren.
Ein Redacteur des Voltaire" hat sich
zum Äkarschall Mae Makon beaeben.

.? r r r tu w

UM ipn uoer seine Memoiren, an wa- -
chen derselbe letzt arbeitet, auszufragen.
Er hat aber weiter nichts erfahren tön-ne- n,

als daß dieselben bei Mac Mabon's
Aufenhalt in Afrika beginnen und alle
schlachten, Belagerungen, die Einnahme
des Malakoff :c. bis nach Neichshofen--

umfassen. Auch sein politisches Leben
will der Marschall nicht im Schatten
lassen und wird die hauptsächlichsten
Punkte desselben aufzeichnen, aber nicht

.r i j r
verossenliicyen, um das Ausland mcyt
in die inneren Anaeleaenbeiten Frank- -

reichs einzuführen. Der Voltaire"
meint, der Expräsident hege bei der
NichtVeröffentlichung seiner politischen

rlebnije einen Hintergedanken.
Neues Talent. Haben .Sie

sich schon entschloffen, was Sie mit Jh- -

rem Eduard anfangen werden f' Ja,
der Junge hat zu Allem Talent, der muß
studiren ! Neulich sagte mir der Herr
Lehrer, er hat sogar Anlage zur Melan- -

cyolle."
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fnvalids H and Surgica) Institute,

.(?ct:catcccitl imb Chirurgische AupaU),

gtxffala, N.

Eingerichtet mit einem vollständigen Stäbe
von fünfzehn vorzügliche Aerzten und

Chirurgen zur BkysnSlung aller

Chronischen A?S!Zlzh!l!eN.

'Zle Bemäntlung viclcr Tausende ron Fllk ean Itx

Iwnen
eizentbüUchen Krankheiten im Jnvallds' Hotel und.

urgir zn.rnke ttat grcvc vnr-ora- ng im niriigm-
Verordn ron Arznei für ihre Heiunz geukhrt, und

. Tr. FIERCE'S
"M

(LleblingS-Verordnung- ),

t? daS Erzebniß dieser großartigen Erfahrnnz.

Sik ist ei niächtigeZ iedttherstsZIendeS CtärkunLS
und NerrenkrsriguvzSmitte!, verleiht dem Oraaetöu:S
Spannkraft und Stkke unv !un.t ie durch Zeube?
Leuesrrhoea rdrr weiften rflun, übermäßige

Menstr.tipn wirernaüriietcherzl,afte ProlapfuS cd ffaUen der
Gebärmutter, KüScnfchwäche.LZorwärtSkUNd
VZü?wartö,BerrüSung. icderiicliende e
fühle, chronischen Blutandrang, Vutzündgund Schwärung rer Gebärmutter, Entzündung,
Echmerz uvd E?npftndlichkcit in den VierstStkc.
innerliche Sitze und allgemeine Schwäche.

Favorit trescription rerursackt die Auffanznnz
und Beseitigung den Geschwülsten aus der c
bänuntter und tnern krebskize ÄLlsgen. und 2S
MÄf.e aus dem OrqiniZmus lus.

'Qit lindert und seilt schleunig Uebelkeit und Tla
aenschwüche, VerSaungs!eiden, Rufgedun
senkzeit, Nervenerschlaffuug und Tchisslos.g
kett bei beiden tteichlechtern.

G,it ist bei Ärothern mm einer bestimmten Ö
rautie zu baden. Tie Bedinznnzen kann au auf
dem Umschlaz jeder Flasche ersehen.

Preis $1.00, 'TS"
Man s?vde zeba Centt in Brief? f2r die grrße

rnit vielen HcZzictvttten und lerirten LlbiUunzell tlln
rirte Adhandlunz über Franenkrankhnten.

Wsn adreZsire :

Vcrid's Dispensary tfsiical isso.iation,
C63 SSnla Ztt Vnffalo, N. I.

KleineVSTCCS.xoasxvt ever- -
vXAaioK WQXö Ptllen:

NerbZftsKopstsch,
UM!. ViliöseS Kspfweh,
u Sch!dcl. SartleibigkeZt.

vJVVv Bcrdaunngoleide uut ftftl
SAVl k'.e ?:nflle. sleuniz Ilurtctz3 dar l'r. l'irrrc Plcasaat
lyÄ. SpPlt? Tf. Pellet (?4inac!fuft

x y&l Sfci6r?l3fnj. 5 CeaU tU
. Vlasche, öci A?cch.kern.

"V. fi6&St&Affl?.6fÄfti
qj) ! v

mEfz,
und

Stad! al'zeliescrt.

Wirth weiß von gar nichts i er hat den !

ganzen Abend über nur zwe: Gäste ge-

habt, und die sind schon längst gegan-ge- n.

Er ist überhaupt in jeder Bezie-hun- g

ein Prachtstück. Schweigend steht
er Stunde für Stunde hinter feinem
Ladentisch und verkauft seine Speisen
und Getränke gegen klingende Münze.
Es ist ihm anscheinend gleich, was je-ma- nd

verzehrt, ob viel oder wenig. Er
duldet die ganze. Nacht hindurch einen
Menschen, der für 5 Pf. Schnaps genießt,
ja er weist ihn nicht hinaus, wenn er
gar nichts zu sich nimmt. Weiß er doch,
daß es manchmal anders kommt, daß
dieselbenMenschen, die jetzt keinen Nickel
in der Tasche haben, ein andermal die
Taschen voll Goldstücke haben, daß dann
um Mitternacht die Thüren und Finster-lade- n

fest verschlossen werden, und im
Hinterzimmer eine wilde Orgie beginnt,
die bis zum frühen D!orgen andauert,
und bei der selbst der Champagner ein
nicht unbekanntes Getränke ist. Nur
von einem will er nie etwas wissen, und
das ist das Kreditgeben, denn er ist sich

sehr, wohl bewußt, daß alle seine Gäste
morgen für eine lange Reihe von Jahren
ins Zuchthaus wandern können, und daß

'

es dann mit Bezahlung der Zechschulden
gute Wege hat. Scheinbar gleichgiltig
und nichts sehend, was vorgeht, beobach-te- t

er alles auf das genaueste und ist
über alles insormirt. Aber wird er ja
einmal zur Rechenschaft gezogen oder
fordert die Polizei von ihm die Abgabe
eines Zeugniffes, so ist er der unschuldigste
Mensch von der Welt, er hat hinter sei-ne- m

Schanktisch gestanden und sich um
nichts gekümmert, Gäste, wie sie die Po-liz- ei

beschreibt, sind nicht bei ihm gewe-se- n,

er kennt überhaupt keinen einzigen
seiner Gäste, weder von Person noch dem
Namen nach, sie sind alle stets gerade
an dem Abend zum ersten A!ale in sei-ne- m

Lokal gewesen.
Ganz anders wird die Scene, wenn

die Polizei unerwartet eindringt. Der
Verfaffer schildert dieselbe und hebt da-b- ei

hervor, daß es in diesen Fällen nur
sehr vereinzelt vorkommt, daß man auf
Widerstand stößt. Die Verbrecher wis-se- n

sehr wohl, daß sie den Beamten be- -

kannt sind, und daß die Zugänge zu dem
Lokal besetzt sind.

Offener Brief eines Pincherö.

Hundeliebhabern möchten wir den
nachfolgenden offenen Brief eines Pin- -

chers, an die Wochenschrift Für's Haus"
gerichtet, zur Beherzigung empfehlen.
Besagter Pincher, Flock mit Namen,
schreibt nämlich: Geehrte Schriftlei- -

tung! Da Dir Jeder oder vielmehr Jede
das Herz ausschüttet, gestatte auch mir.
dem treuesten Freunde des Hauses, eins

...rti .:,. it cvr. r.rr.ri cx .? r..:
vi. iti'jytö zu lyaji. yuue wz

meinen Besitzern recht gut, aber das
Elend meiner Brüder zerreißt mein füh-len- d

Hundeherz. Wie oft sehe ich meine
Genossen hungrig herumlaufen und jede
schmutzige Gosse untersuchen, ob sich nicht
etwas Eßbares darin Verirrt habe.
Trotzdem sind diese armen Thiere mit
goldenen Halsbändern geschmückt, denn
ihre Besitzer sind meist wohlhabende
Leute; in ihrer Häuslichkeit sehen sie

streng auf Ordnung, Pünktlichkeit und
Sauberkeit ; nur in (!5inem oethatlgen sie

diese lobenswerthen Eigenschaften nicht,
nämlich in der Pflege ihrer Hunde. Sie

,v i rr- i 5 rr t nlaen oenselven woyl die osaue oes mi
tagstisches hinwerfen und glauben damit
genügend für deren Nahrung gesorgt zu
haben ; an ein ordentliches Lager, regel-mäßig- e

Bäder und frisches Trinkwajjer
denken sie aber nicht. Daher führen
viele meiner Brüder ein elendes Dasein
und erhalten bei Weitem nicht den Lohn,
welche sie sur ihre Treue und wachsam- -

kett verdienen. Auch giebt es unter mei- -

nen Genossen viele, denen es gut geht.
B. die verwohnten ?chonhundchen,

welche durch die reichlichen Leckerbissen,
die übermäßig warmen Ruhestätten,
gleichfalls in kurzer Zeit allen möglichen
Leiden verfallen. Da ich glaube, daß
lch, em ehrsamer Pmscher, aus der golde-ne- n

Mittelstraße wandle, möchte ich Dir,
verehrte Schriftleitung, zu Nutz und
Frommen anderer Genoffen meine Ta- -

aesordnung mittheilen, touy Morgens
erhebe ich mich zu gleicher Zeit wie meine
Herrschaft vom Lager, das in einer fla- -

chen, gepolsterten Kiste besteht. Diese
ruht auf vier kurzen, dicken Füßen, wel-ch- e

ehemals als Faßstöpsel dienten. Au- -

ßen ist meine Bettkiste
, .

mit
.

einer Falbel
f-- r r y taus buntem toss sreunolich oeuei

det. Nachdem ich mich ein wenig
gestreckt, werde ich gekämmt, wo-ra- uf

ich meinen Morgenspaziergang
unternehme; ich dehne diesen nicht
allzu sehr aus, da die Herrschaft
meine Gesellschaft beim Frühstück liebt.
Ich bettle nie, bin aber nicht abgeneigt,
zuweilen ein Semmelbröckchen aus lieber
Hand zu nehmen. Zu Mittag erscheint
meine einmalige tägliche Mahlzeit, die

hauptsächlich aus breiartiger Brot- - oder

Mehlsuppe besteht, deren Oberfläche mit
winngen Fleischstückchen belegt ist. Ei- -

gentlich
.

mache ich mir nichts aus.. der
.m - .". cvr i.

übergroßen ierllchielr vieles uspues,
doch

.
treffe ich sie jetzt

.
stillschweigend,

. .

seit-: i r r r i
Mir Pyylax, der weile cyaseryuno, er-klär- te,

daß übermäßiger Fleischgenuß

HSNft
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mit Um Baionnet
,

daran, laßt -- sie aber
1
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1 J 0 V"rruf; if"hatten aber alle bemnkt, daß mit ihm
etwas los seu-Ni- chtig, nach dem Dienst
geht e dem Sergeanten nach, der zur

tf und Pflanzt
sich plötzlich vor ihm auf. Er ist der

größte von uns allen auf der Elpis-- na,

ihn ja nachher sehen, vle

großer als der Sergeant. Dieser fahrt

Äae"undvmuv
-S- ergeant," sagt unser Jmnni, zetzt

.? !Ä LIZ l Xr
Ä??.' wW?!? Mann,
wie ich, sich nicht gefallen lassen kann,
von keinem Menschen. Du bist mir da
für eine Genugrhuung schuldig und ich
bin Dir nachgegangen, um sie von Dir
zu fordern."

Der Sergeant ist kein böser Mensch
und er mochte Wohl gleich einsehen, daß
lich dem Jianni gegenüber sem Lieb- -

lmgswort am allerwenigsten schickte,
Aber naturlich konnte er nicht sogleich
klein beigeben, sondern sagte dem Jianm,

AM 4 4 ilt UAAUiA 14 ft MVwww iiu; mivMuiv wVuw, wm
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"Ä, in Gegenwart von öiamera- -

d"!" -- Der Sergeant weig,
'nn, sag.e weil nichts.
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Nnr einem ca?e der Sviant slkt
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b ,st ''tzt
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es qr nTTfin lagen. " er ajoer i
f, f f ,,V Aati. cv:,: fV,
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erluck n. und w?nn .cb alles k7 er- -
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Der Sergeant wandert auf acht Tage

? Arrest, und wie er herkommt, ist

mt.na tommt ntckt nienr iihr fern th
7.7' :7 '7: 7,;..: LTil7 r;rpen. jianni thut gewinenhaft seinen.n vr. i. e -- z rn r
ajienn uno lauen aus eine ieiegenoeu,
wo er mit dem Sergeanten allein sein
kann. Die bietet sich ihm bald, und es
wiederholt sich nun dieselbe Scene wie

jee erste mit Frage und Antwort, nur
I """M

r
diese zweite anders endet.

"Ich habe acht Tage um Dich Arrest
habt und damit ist .die Sache abge- -

macht."
Damit ist die Sache zwischen uns

keiden nnck rnickt knernnfot
I -"- .-- r"' -r- - "vjvivv.. viV
verlange, daß Du mir in Gegenwart von

l .

ei
m.

Zeugen aus der Compagnie. Abbitte
W- -

Das thue ich nicht, und damit gut'
Wie der Sergeant das gesagt hat.

springt ihm Jianni an die Kehle, wirft
ihn

.
zu Boden und würgt ihn,. sodaß er

t y rr -
mcot coteien icnn. ann nebt er em
langes Dolchmefser und setzt die Svit;e
auf des Sergeanten Hals : Wenn Du
mir jetzt nicht sofort versprichst, Abbitte
ui thun, wie ick es verlange, so stecke ick

. . 'I rrs' v -- . r3 x. r--

aju oen ais ourry wie einem chwem.
Und wenn Du es mir jetzt versprichst und
oSL Sr.(ft nlrht 4fitff f U',snUii vv vviy iiinj-

- vivviu iyiiiv)tV Uiiv
mich anzeigst, so werde ick dafür soraen.
daß ein Anderer Dich ersticht; das
schwöre ich Dir beim heiligen Johannes,
n..nim SIJPitti Vivrr .MV. V. . T. . I fi "..i in.tiivut w Wjn,y j. v vn, uiiU VUVSl tUt

atdmen icdier aut. wie w
inaeraasse einbiea nd 7?" Tr r l ' ' ' ten dem Handwerkerstände anzugehören

de'rÄchternen scheinen,
- Auch das b.hu hat
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denn die beiden Kerle, die uns schwan- - ..ä v,.r ; -i-- ,. TZ. L". 'l V? . u,",'u-
-

kend entaeacnkommen. bekk akn .
Fleisch und Blut auch tan. hinläng. KXSTÄ
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Ein lei es Gruseln beschleicht uns, wie
. .V r-- T C 1 C T Ioer cyein ocr xaierne am eueryaus

unsere langen schatten über das yolp- -

k.:: ...
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sie aus einem wüsten Roman in der Art
I

des Simplicius Simplici simus heraus- -

gestohlen, und wir würden uns gar nicht
wundern, wenn plötzlich eine mysteriöse
m-ri- T Ä..Ci..j;-- . :IWK r
Ablichten auf unsere Borke oder Tuaend

' ' . . , " . i

oder aar aus UN er bischen Leben, oder
.,k Na v! I -- ?.- .. I

, ia vi
tter

man vom Wagen aus nicht die Gegend,
sondern ein Stück gemalte Landkarte
überblicken glaubt, so kommen mir die'se

-- ,i,,s c,,s,vis i,, -- ,, l"2".", uuuvvu u ""
s n;nt rr.t t,-
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Nelies-Stadtpla- n. Dies erhöht noch das
Phantastische und Unheimliche der gan--
zen c?ar,rttr-.m,xye- .

Wir beschleunigen unsere Schritte und
ir. in nächster

. w W i f r ' I
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noch einiges Leben ; da geht es noch ein7,,? mUznürt ns u;ÄiÄ er:
tont Stimmengewirr.. , , r . . .

es ijl vocy nur eme oelevle Zone, uno in
I der zenseitlgen Gaffe, die uns ,etzt aus
nimmt, wird es alsbald wieder ruhig
uno oammerlg.

ebenso 7'T- - 8B,Sp?m;u T
inen, und um zu demselben zu gelangen,

I , ' --S . . .r.'t Vk, A &h - L V M. M s u W i

gllJlT SS ietliche ode bis der Ecke

der Herzogspltalgasse Halt machen. Die
qwarznce tfniu iren ravemle,

welcye vor uns vle ?vern ncyr ao cynem,
I
bringt uns wieder das Geleise unseres

gewoynlioyen eoens zum ewumjem ;
l ? r rsns. --f rittunri'.ifi v n.m vt.w 45.u,
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